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Ausgangslage

Bundesrat und Parlament der Schweizer Eidgenossenschaft haben im Jahr 2011 einen Grundsatz-
entscheid für einen schrittweisen Ausstieg aus der Kernenergie gefällt. Mit der Energiestrategie 
2050 sollen unter anderem der Endenergie- und der Stromverbrauch reduziert, der Anteil der 
erneuerbaren Energien erhöht und die energiebedingten CO2-Emissionen gesenkt werden.1 

 

Abbildung 1: Zusammensetzung des Energieverbrauchs auf Basis des Massnahmenpaketes des UVEK2 

Wie entwickeln sich Stromverbrauch und Elektrizitäts-Mix bis 2050?

Seit 1990 hat sich der Stromverbrauch in allen Wirtschaftssektoren deutlich erhöht (Abbildung 2).3 
Gründe sind Wirtschaftswachstum, technischer Fortschritt, Verkehr, Bevölkerungs- und Woh-
nungsbestand sowie Energiepreise.4 

 

1 Energiestrategie 2050 – Botschaft zum ersten Massnahmenpaket: Schweizer Bundesrat, 09/2013
2 Energiestrategie 2050 – Pressekonferenz Bundesrätin Leuthard: Schweizer Bundesrat, 04/2012
3 Elektrizitätsstatistik 2012: Bundesamt für Energie, 2012
4 Energieverbrauch – Kennzahlen, Einflussfaktoren: Bundesamt für Statistik, 2013
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Bis 2050 wird mit einer Zunahme bzw. Abnahme des Stromverbrauchs von heute 60 TWh (Abbil-
dung 3)5 auf 55 TWh bis 85 TWh gerechnet (vgl. Szenarien von Bund6, PSI, VSE, ETH7 sowie BFE). 
Die Akademien der Wissenschaften Schweiz8 (a+) zeigen sogar eine erwartete Streuung, von 110 
TWh (Axpo) bis  42 TWh (Umweltverbände). In der eigenen Modellierung gehen die Akademien in 
einem „mittleren“ Szenario von einem jährlichen Verbrauch von 79 TWh p.a. aus.

Für ihr „mittleres“ Szenario einem „ehrgeizigen, aber realistischen Szenario“, gehen die Akademi-
en in 2050 von einem Elektrizitäts-Mix für die Schweiz von knapp 50% Wasserkraft, 15-20%  
Photovoltaik, 6-10% Biomasse, 0-10% Geothermie, 3-5% Windkraft, sowie 0-20% Gaskraftwerke 
und/oder Strom-Importe aus7. 

5  ENERGIE-SPIEGEL – Die neue Schweizer Energiepolitik: PSI, 11/2012
6  Die Energieperspektiven für die Schweiz bis 2050: Prognos, 09/2012
7  Energiezukunft Schweiz: ETH, 11/2011
8  Zukunft Stromversorgung Schweiz: Akademien der Wissenschaften Schweiz, 2012

Abbildung 3: Entwicklung Stromnachfrage bis 2050
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Abbildung 2: Stromverbrauch Schweiz 2012
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Niemand kann heute vorhersagen, wie 
die Schweizer Energie- und Stromver-
sorgung im Jahr 2050 aussehen wird. 
Das ist weder mit dem ominösen Blick 
in die Kristallkugel möglich, noch mit 
komplizierten Modellen – auch wenn 
dieser Eindruck gern vermittelt wird mit 
Vorhersagen von oft bemerkenswerter 
Präzision. Viel zu gross sind die Unsi-
cherheiten hinter den wichtigsten Ein-
flussgrössen. Bevölkerungsentwicklung 
und Wirtschaftswachstum, Entwick-
lung der Technologien und der Preise 
von Öl und anderen Energieträgern, 
internationale Rahmenbedingungen: 
Dies sind nur einige Einflussfaktoren, 

die über so lange Zeiträume nicht präzi-
se vorhergesagt werden können. Das 
heisst aber nicht, dass Modellrech-
nungen nutzlos sind, im Gegenteil: Sze-
narien zur Energie- und Stromversor-
gung können sehr gut Fragen im Stil 
von «Was wäre, wenn…?» beantwor-
ten. Sie skizzieren Entwicklungen, die 
unter ganz bestimmten Annahmen und 
Rahmenbedingungen erwartet werden, 
und zeigen auch deren Kosten und Fol-
gen für die CO2-Bilanz der Schweiz auf.

Wie viel Strom werden wir brauchen?
Die Höhe des Elektrizitätsverbrauchs: 
Das ist einer der wichtigsten Parameter, 
wenn Szenarien berechnet werden, wie 
unsere Stromversorgung in 40 Jahren 
aussehen könnte. Wie sich der Ver-
brauch entwickeln wird, hängt von vie-
len Faktoren ab. Dementsprechend 
gross ist die Bandbreite der Vorhersagen 
(Abbildung 1).

Für die Versorgung der Schweiz 
macht es einen Unterschied, ob 50 oder 
85 Terawattstunden pro Jahr ver-
braucht werden – die Potenziale der 
verschiedenen Stromquellen sind be-
grenzt. Vor allem jene der erneuerbaren 
Energien, bei denen die heimische Pro-
duktion nicht beliebig gesteigert wer-
den kann.

Die vom Bund erwartete Entwick-
lung (Abbildung 1) hängt von den Rah-
menbedingungen ab: Ein Verbrauch, 
der quasi ab sofort abnimmt und 2050 
deutlich unter dem heutigen liegt (Neue 
Energiepolitik, «NEP»), liesse sich nur 
mit massiven und rasch wirksamen 
Lenkungs- und Sparmassnahmen um-

setzen. Und zwar nicht 
nur in der Schweiz, 
sondern im internati-
onalen Gleichschritt. 
Mit den Massnahmen 
in der Schweiz, die 
jetzt im Rahmen der 
Energiestrategie 2050 
zur Debatte stehen, 
würde der Verbrauch 
2050 etwa auf heu-
tigem Niveau liegen 
(Politische Massnah-
men, «PoM»). Oh ne 
diese Massnahmen, 
also bei einem «Weiter 
wie bisher», würde 
der Verbrauch konti-
nuierlich zunehmen. 
Wobei die aktuellen 
Prognosen des Bundes 
dazu («WWB 2012») 

deutlich optimistischer sind als vor 
einem Jahr («WWB 2011»). Zum Ver-
gleich: Zwischen 2000 und 2010 stieg 
der Stromverbrauch um 14%; 1970 war 
der Verbrauch pro Kopf nur gut halb so 
hoch wie heute.

Wie realistisch es ist, dass der Ver-
brauch nicht weiter steigt, oder dass 
2050 gar weniger Strom gebraucht wird 
als heute, sei dahingestellt. Man geht 
davon aus, dass dann neun Millionen 
Menschen in der Schweiz leben, die 
Wirtschaftsleistung um die Hälfte zuge-
nommen hat und der Verkehr weiter 
stark wächst, wobei Strom dort ver-
mehrt als Treibstoff dienen soll (Abbil-
dung 2).

2 Energie-Spiegel Nr. 21 / November 2012

Abbildung 1: Bandbreite in den Annahmen zur Entwicklung 
des Stromverbrauchs in der Schweiz bis 2050 (Quellen: Ener-
giestrategie 2050 des Bundes; PSI, Labor für Energiesystem-
Analysen; VSE; ETH).

Abbildung 2: So entwickeln sich verschiedene Kenngrössen in der Schweiz bis 2050 nach 
Prognosen des Bundes.
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besondere wenn sie die Zukunft 
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werden darf 1.  Sicher ist aber, dass 

man es zumindest im Hinterkopf 
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Welche Faktoren beeinflussen die Stromnachfrage bis 2050? 
 

Abbildung 4: Einflussfaktoren Stromnachfrage bis 2050 nach Akademien der Schweiz8
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30 | Zukunft Stromversorgung Schweiz

litischen Instrumenten unterschiedlicher Art und 
Intensität ausgehen. Der Vergleich dient lediglich 
der Illustration und Plausibilisierung der eigenen 
Ergebnisse.
Die eigene beste Schätzung für die Referenzent­
wicklung liegt deutlich unter dem entsprechenden 
Szenario des Bundes. Grund dafür ist primär die Er­
wartung, dass die Strompreise auch in der Referenz 
deutlich steigen werden sowie dass ein gesellschaft­
licher Wandel stattfinden wird. Die Szenarien des 
VSE sind mechanistisch, indem sie keine Annahmen 
zu Potenzialen und Rahmenbedingungen machen, 
sondern einfach vergangene Trends fortschreiben; 
die Übereinstimmung mit dem tiefen Szenario des 
VSE ist daher eher als Zufall zu werten.
Hingegen liegt die beste eigene Schätzung für ein 
Politikszenario nahe beim Szenario «Neue Energie­
politik» des Bundes. Dieses geht ebenfalls davon 

aus, dass eine Stabilisierung bzw. leichte Reduk­
tion der Nachfrage möglich ist. Allerdings ist der 
politische Reduktionsbedarf in dieser Beurteilung 
geringer als vom BFE veranschlagt. Dort müssen 
bzw. können bis 2050 24 TWh gegenüber der un­
beeinflussten Entwicklung eingespart werden, wo­
hingegen die vorliegende Studie mit möglichen 
Einsparungen von 10 TWh rechnet. Nur bei einem 
massiven Ausbau der Elektromobilität dürfte die 
Stromnachfrage bis 2050 gegenüber heute leicht 
wachsen. Allerdings würde sich dadurch die Ge­
samtenergienachfrage verringern, weil Elektrofahr­
zeuge mindestens doppelt so effizient sind wie fos­
sil betriebene. Die Umweltorganisationen kommen 
zum Schluss, die Nachfrage könne alleine mit den 
besten Technologien des Jahres 2004 nochmals um 
16 TWh reduziert werden. Dies soll hauptsächlich 
durch eine Lenkungsabgabe erreicht werden.

Tabelle 2.1: Prozentuale Änderung der Stromnachfrage gegenüber 2010 in den Jahren 2020, 2035 und 2050 auf-

grund der erwarteten Referenzentwicklung verschiedener Einflussfaktoren (eigene Angaben).

Die untere und obere Grenze der Schätzungen in Tabelle 2.1 stellen die Extremwerte dessen dar, was als plausible 

Referenzentwicklung angenommen werden kann. Um den wahrscheinlichsten Pfad der zukünftigen Entwicklung 

der Stromnachfrage zu ermitteln, wurden folgende Annahmen getroffen: Die Preiselastizität beträgt -0,3 aufgrund 

der langen Reaktionszeit auf Preisänderungen; die Einkommenselastizität beträgt 0,15; das Effizienzpotenzial und 

das Reduktionspotenzial bei Individuen und Gesellschaft liegen in der Mitte der angegebenen Bandbreite. Geht 

man von diesen Annahmen aus, ergibt sich eine Zunahme der Stromnachfrage gegenüber 2010 von 3, 7 bzw. 13  % 

in den Jahren 2020, 2035 und 2050.

Einflussfaktor 2020 2035 2050

Preis -6,0 bis -3,0 % -18 bis -9 % -30 bis -15 %

Einkommen pro Kopf +1,0 bis +2,0 % +2,8 % bis +5,6 % +4,9 bis +9,8 %

Technik – Effizienz -7,5 bis -5 % -16 bis -12 % -23 bis -17 %

Technik – Mehrverbrauch +4 % +10 % +17 %

Elektromobilität +1,4 % +5,5 % +12 %

Rebound-Effekte +0,8 bis +0,5 % +1,6 bis +1,2 % +2,3 bis +1,7 %

Psychologie / Gesellschaft -5 bis 0 % -10 bis 0 % -15 bis 0 %

Bevölkerungsentwicklung +7,5 % +14 % +17 %

Total -4 bis +7 % -10 bis +15 % -14 bis +26 %



Vorschläge des Bundes zur Realisierung der Energiestrategie 20509

Abbildung 5: Übersicht Massnahmen gemäss BAFU Umweltanalyse 

Stellungnahme von economiesuisse zur Energiestrategie 2050
 
Gemäss der Position von ecnomiesuisse müssen, aus Sicht der Wirtschaft, die folgenden Bedin-
gungen für den Umbau der Schweizer Energiewirtschaft erfüllt werden:

• Sicherstellen der Versorgung mit Energie im Allgemeinen und einer zuverlässigen Stromversor-
gung im Besonderen

9  Energiestrategie 2050: Umweltanalyse und Bewertung der Massnahmen: Ecosens, 09/2012
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Bereich Gebäude:
– Verschärfung und Ausbau der Mustervor-

schriften der Kantone im Energiebereich
– Verstärkung des Gebäudeprogramms
– Anpassung des Steuerrechts

Bereich Mobilität:
–  Verstärkte Nutzung Verkehrsinfrastruktur zur 

Energieerzeugung
– Verbesserung Energieeffizienz Verkehrsinfra-

struktur
–  Verschärfung Vorschriften und Verstärkung  

Anreize zur Erhöhung Energieeffizienz von 
Strassenfahrzeugen

–  Verbesserung Energieeffizienz des öffentlichen 
Verkehrs

– Förderung des effizienten Einsatzes der Trans-
portmittel

Bereich Elektrogeräte:
–  Verschärfung und Ausweitung der Effizienzvor-

schriften für Elektrogeräte

Bereich Netze:
–  Strategie Stromnetze
–  Verfahrensbeschleunigung Netze
–  Umbau Netze Richtung Smart Grids

Programm EnergieSchweiz:
–  Verstärkung und Ausbau von EnergieSchweiz

Bereich Industrie und Dienstleistungen:
– Verbindliche Effizienzziele mit gleichzeitiger 

Befreiung von CO2 – Abgabe und Netzzuschlag 
für Grossverbraucher

– Verstärkung und Ausbau Wettbewerblicher 
Ausschreibungen

Bereich Förderung der erneuerbaren Energien:
– Verstärkung und Optimierung der Einspeise-

vergütung
– Förderprogramm Tiefengeothermie
– Vereinfachung der Bewilligungsverfahren für 

Anlagen zur erneuerbaren Elektrizitätserzeu-
gung

– Gebietsausscheidung für Anlagen zur Produk-
tion von Strom mit erneuerbaren Energien

Bereich Fossile Kraftwerke:
– Förderung von WKK-Anlagen
– Gaskombikraftwerke 

Bereich öffentliche Hand:
– Vorbildfunktion öffentliche Hand, Ebene Bund

weitere Massnahmen:
– Verstärkung des Wissens-und Technologie-

transfers
– Energieabgabe
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• International kompetitive Preise, Beibehaltung einer wettbewerbsorientierten Energieversor-
gung ohne Subventions- und Industriepolitik

• Berücksichtigung umweltpolitischer Aspekte ohne wesentliche Verschlechterungen in den Be-
reichen Treibhausgase, Klimagase, Landschaft und Gewässer

• Ausgewogener und breit diversifizierter Energiemix bei Vermeidung von geopolitischen Klum-
penrisiken 

Stellungnahme von WWF Schweiz zur Energiestrategie 2050
 
Entsprechend Angaben von WWF Schweiz ist eine wirtschaftliche und umweltfreundliche Strom-
versorgung ohne Atomstrom in 15-25 Jahren realisierbar.10 Leicht steigende Stromkosten werden 
durch Effizienzsteigerungen kompensiert. Energieeffizienz fördert einen innovativen Markt im 
Inland, und somit Chancen für Technologieexport.

Zur Messung des Fortschritts in der Energiewende wurde der  Energiewende–Index11 entwickelt. 
Ziel ist es, den Umbau bis 2035 zu realisieren. Dazu werden Ist-Wert des vergangenen Jahres mit 
dem Soll-Wert einer erfolgreichen Energiewende verglichen. Dieser Kompass ist eine Kooperation 
zwischen Greenpeace Schweiz, Pro Natura, Schweizerische Energie-Stiftung SES, WWF Schweiz 
und VCS Verkehrs-Club der Schweiz.
 
Abschätzung der Potentiale für Energieeffizienz
 
Gemäss Szenarien des Wirtschaftsverbandes economiesuisse12 ergeben sich bis 2050 Stromeffizi-
enz Einsparungen von maximal 7 TWh. Diese Einschätzung basiert auf Erfahrungen der Energie-
Agentur der Wirtschaft (EnAW). Basierend auf den Stromeffizienzwirkungen für das Jahr 2010  
(0,81 TWh) verteilen sich die Effizienzgewinne auf den Industriesektor (55%), den Dienstleistungs-
sektor (43%) sowie die Landwirtschaft (2%).

Für den Industriesektor machen die Energiekosten im Unterschied zum Dienstleistungssektor 
einen grösseren Anteil an den Gesamtkosten eines Unternehmens aus. Daher ist dort eine höhe-
re Sensibilisierung für einen optimalen Ressourceneinsatz vorhanden. Im Dienstleistungssektor 
werden bereits heute flächendeckende Programme zur Verbesserung der Stromeffizienz (bspw. 
Telekommunikation) umgesetzt.

Aus den Erfahrungen der bisherigen Einsparungsmassnahmen der Wirtschaft zeigt sich, dass die 
spezifische Wirkung bei den Verwendungszwecken Prozesswärme, Warmwasser, Beleuchtung, 
Informations-, Kommunikations- & Unterhaltungstechnik und Gebäudehülle unterdurchschnittlich, 
beim Verwendungszweck Prozesskälte im Produktionsprozess überdurchschnittlich ist. 

10  Energiepolitik Schweiz - WWF: www.wwf.ch/de/hintergrundwissen/klima/politik/energiepolitikch
11  Energiewende-Index: www.energiewende-index.ch
12  Energieeffizienz - Studie zeigt realistischen Beitrag der Wirtschaft: economiesuisse, 04/2012
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Bei den Branchen stechen der Textil und der Papierbereich sowie der Handel mit überdurch-
schnittlich hohen spezifischen Massnahmenwirkungen hervor. Im Quervergleich zwischen den 
verschiedenen Unternehmen eines Industriesektors hat der Strompreis einen Einfluss auf die 
spezifische Wirkung pro Massnahme. Dies ist nicht der Fall im Dienstleistungssektor. 

Nach einer Studie der Hochschule Luzern13 schätzen die befragten Schweizer Unternehmen das 
Potential an Energieeinsparungen auf rund 15 Prozent (Abbildung 6). Dies entspricht circa der 
Hälfte der von Fachleuten genannten Einsparpotentiale. Ein Grund dafür ist das nicht vorhandene 
spezifische Wissen in den Betrieben. Neben der Finanzierung stellt dieses fehlende Wissen das 
hauptsächliche Hemmnis für mehr Energieeffizienz dar. Die Motivation zum Einsatz von Effizienz-
technologien ist vorrangig aus Kostenmotiven. 

Abbildung 6: Selbsteinschätzung des durchschnittlichen Energieeinsparpotentials pro Branche13

Um die Energieeffizienz in Betrieben zu steigern, wird für die Einführung eines Energiemanage-
mentsystems plädiert. Möglichkeiten in produzierenden Unternehmen Energie effizienter zu 
nutzen, sind allgemein bauliche Verbesserungen, beträchtliche Potentiale liegen in den Leistungs-
erstellungsprozessen. Aus der Berfagung geht weiter hervor, dass zur Zeit mehr als ein Drittel der 
Unternehmen keine Energieeffizienztechniken nutzen, 44 Prozent der Betriebe ein bis zwei und nur 
ein Fünftel drei und mehr.

13  Energieeffizienz bei Schweizer Produktions-Unternehmen – Potenziale und Verbreitung entsprechender Techniken: Hochschule 
Luzern, 03/2012
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European Manufacturing Survey – Schweiz Mitteilungen aus der Erhebung 2009 

Seite 9/12  2012  B.R. Waser, C. Hanisch, IBR, Hochschule Luzern - Wirtschaft  

Dies wird bestätigt durch den Vergleich des Nutzungsrades bei jenen Unternehmen, 
welche bestimmte Energieeffizienztechniken einsetzen. So schöpfen Betriebe der ener-
gieintensiven Branchen, allen voran aus den Branchen Nahrungsmittel, Chemie/Pharma, 
Metallerzeugung und Steine/Erden, die Potenziale der eingesetzten energieeffizienten 
Techniken stärker aus. Zudem kann nachgewiesen werden, dass Betriebe mit kleinen bis 
mittleren Serien bzw. Chargengrössen das Potenzial weniger stark ausschöpfen (können) 
als Betriebe mit Grossserienfertigung. 

Der Nutzungsgrad bei den Betrieben, welche die aufgeführten Effizienztechniken nut-
zen, kann jedoch in keinen Zusammenhang mit der Grösse der Betriebe gebracht wer-
den. Das heisst, sofern ein Nutzungspotenzial grundsätzlich vorhanden ist, ist die Be-
triebsgrösse kein Hemmnis für eine Ausschöpfung der Potenziale wie auch des Einsatzes 
von Energieeffizienztechniken. 

 

Fazit 

Bedingt durch steigende Energiekosten wird der effiziente Einsatz von Energieressour-
cen zu einem zunehmend wichtigen Wettbewerbsfaktor für Schweizer Produktions-
Unternehmen. 

Die Analysen im Rahmen dieser Studie zeigen, dass die befragten Betriebe bei sich ein 
Energiesparpotenzial im Schnitt von rund 15 Prozent sehen. Die Selbsteinschätzung des 
Energiesparpotenzials variiert unter den Betrieben und Branchen jedoch erheblich:  

Hohe Varianz 
bei Selbst-

einschätzung
Energieeinspar-

potenziale

Abbildung 6: Selbsteinschätzungen des durchschnittlichen Einsparpotenzials pro Branche 
(Mittelwert und Konfidenzinterval des Mittelwertes). 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass diese Werte auf dem aktuellen Kenntnisstand der Un-
ternehmen basieren und sich teilweise erheblich von den effektiv realisierbaren Energie-
einsparpotenzialen unterscheiden können.  
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Vor allem zeigt sich, dass grosse Unternehmen häufiger Energieeffizienztechniken einsetzen 
als kleinere. Dies Entwicklung wird so interpretiert, dass grosse Unternehmen beim Einsatz von 
Energieeffizienztechniken tendenziell eine Vorreiterrolle einnehmen und kleinere Unternehmen 
auf etablierte Techniken setzen. Es zeigt sich ebenfalls, dass die Bereitschaft der Unternehmen für 
Energieeffizienzmassnahmen steigt mit zunehmenden Energiekosten. 

Siemens14 zeigt wie Energieeffizienzpotentiale in der Industrie erschlossen werden können. Ent-
scheidend bei jeder Technologie sind das wirtschaftliche und realisierbare Potential. Dabei sind 
die Potentiale abhängig von Strombedarf, Strompreisen, Prozessen und dem Anteil an bereits 
realisierten Massnahmen. Hemmnisse in der Realisierung von Energieeffizienz-Potentialen liegen 
vor allem in zu langen Amortisationszeiten, fehlenden Anreizsystemen, Kapitalmangel sowie der 
Marktsituation der Unternehmen. 

Mit der Wirtschaftsinitiative der WWF Climate Savers15 verpflichten sich Unternehmen zur Optimie-
rung des Energieverbrauchs. Dabei werden folgende Ziele verfolgt: Optimierung von Produkten und 
Dienstleistungen, Reduktion des betrieblichen CO2-Ausstosses, Förderung erneuerbarer Energien, 
Optimierung Mitarbeiter- und Kundenverkehr, wie auch Investitionen in Klimaschutz-Projekte. 
Schweizer Partnerunternehmen haben so im Zeitraum von 2010 bis 2012 zusammen zwischen 4 
und 6 Mio. Tonnen CO2 eingespart.

In der WWF Umfrage „Unter Strom“16 wurde der Beitrag der 50 grössten Schweizer Unterneh-
men zu einer nachhaltigen Stromzukunft abgefragt. Das Ergebnis zeigt deutliche Unterschiede im 
Engagement. Insgesamt acht Unternehmen sind „Vorreiter“, sieben zählen zu den „Verfolgern“ und 
acht zu den „Nachzüglern“. 27 Unternehmen haben an der Befragung nicht teilgenommen.
 
Internationale Einschätzungen zur Energieeffizienz
 
In der Energieeffizienz sieht die internationale Energie Agentur (IEA) den schnellsten und kosten-
günstigsten Weg der Energiewende.17 Die IEA zeigt im World Energy Outlook 2013,18 dass heute 
ein Drittel des Energieeffizienz Potentials genutzt wird. In 25 Empfehlungen für sieben prioritäre 
Sektoren wird beschrieben, wie Energieeffizienz umgesetzt werden könnte.

Das World Business Council for Sustainable Development (WBCSD) verweist auf die vielfältigen 
Möglichkeiten für Energieeffizienz. Hindernisse in der Umsetzung liegen vor allem im fehlenden 
Wissen für effiziente Technologien, niedrige Prioritäten zu anderen Investitionsentscheidungen, 
hohe Investitionskosten sowie langen Amortisationszeiten.19

14  Energieeffizienz-Potentiale und Umsetzungshemmnisse im Bereich Industrie: Siemens, 2013
15  WWF Climate Savers: www.wwf.ch/de/projekte/wirtschaft/groups2/climatesavers
16  Unter Strom – WWF Stromstudie 2013: WWF Schweiz, 07/2013
17  25 Energy Efficiency Policy Recommendations – 2011 Update: International Energy Agency, 2011
18  World Energy Outlook 20123: International Energy Agency, 2013
19  Integrating energy efficiency: World Business Council for Sustainable Development, 09/2011
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BIAC die Stimme der Wirtschaft in der OECD verbindet Energieeffizienz mit ökonomischer Effizi-
enz. Zur Steigerung der Energieeffizienz müssen Massnahmen auf Ebene Technologie, Verhalten, 
Management, Unternehmen als auch Volkswirtschaft angegangen werden. Es wird darauf hin-
gewiesen, dass Energieeffizienz neben technischen Lösungen, vor allem auch durch verbesserte 
Organisations- und Managementstrukturen erreicht werden können.
 
Aus Sicht der BIAC hat die IEA die Aufgabe Potentiale für Energieeffizienz aufzuzeigen, und die 
Verbreitung dieses Wissens zu fördern.20

Autor:
World Resources Forum: T.Welz, St.Gallen in Zusammenarbeit mit Kuno Spirig, lic. oec. HSG, lic. 
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20  Energy Efficiency – Key Business Considerations: BIAC, 04/2011
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